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Berlin, den 7. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnäs 
digſt geruht: den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer 
Freiherrn Guſtav von Wrangell-Waldburg, zum Landrathe des 
Kreiſes Gerdauen im Regierungs-Bezirk Königsberg zu ernennen; fo wie 
dem bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe angeftellten Buchhalter Kruſchki 
den Charakter als Rechnungs-Rath beizulegen, und dem Büchſenmacher 
Heinrich Barella zu Magdeburg das Prädikat eines Königlichen 
Hof⸗Büchſenmachers zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen iſt 
geſtern nach Marienbad und Se. Hoheit der Herzog von Sachſen— 
Koburg-Gotha geſtern nach Gotha abgereiſt. 


Angekommen: Der General⸗Major und Inſpekteur der 2. Artil- 
lerie-Inſpektion, Encke, von Koblenz. 

Der Contre-Admiral Schroeder, von Stettin. 

Der deſignirte Königlich Spaniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Marquis de la Ribeira, 
von Mexiko. 

Abgereiſt: der wirkliche Geheime Ober-Finanzrath und Direktor 
im Finanzminiſterium, Horn, nach Homburg. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 6. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Athen vom 29. Mai war der größte Theil der Engliſch-Franzöſiſchen 
Schiffe am genannten Tage abgeſegelt. Aus Theſſalien war ein großer 
Sieg Chadſchi Petros über die Türken bekannt geworden, wobei die 
Letzteren viele Todte hatten und außerdem eine große Anzahl Türken 
ertrank. Das geſammte Kriegsmaterial und 80,000 Piaſter ſollen in 
die Hände der aufſtändiſchen Griechen gefallen ſein. Getödtet wurden 
der Ober-General Nizam Paſcha, der Albaner-Chef Selim Pa- 
ſcha und der Aegyptiſche General Nitzo Meliſſow. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 6. Juni. Se. Majeſtät der König empfing heute 
Mittag im Schloſſe zu Sansfouei den dieſſeitigen Geſandten am Hofe 
zu Hannover, General Grafen v. Noſtitz. Derſelbe hatte ſich vor we— 
nigen Tagen nach Hannover begeben und war geſtern Mittag 1 Uhr 
hierher zurückgekehrt. Graf Noſtitz hatte die Ehre, zur Königl. Tafel 
gezogen zu werden, zu der außerdem mit einer Einladung beehrt worden 
waren der Vertreter Oeſterreichs am hieſigen Hofe Graf Thun, der 
geſtern aus Wien hier eingetroffene Oeſterreichiſche General-Major 
v. Mayerhofer und ebenſo ſein Adjutant; ferner der neue Geſandte 
für London Graf Bernſtorff, der General-Konſul v. Meuſebach, 


Orientaliſche Bilder. 

Aus Widdin. — Langſam trug uns der „Arpad“ die Donau 
von Alt⸗Orſova bis nach Widdin herab. Nach einem ungemein heftigen 
Gewitter war das Wetter unfreundlich geworden, dem ſtarken Winde 
gegenüber vermochten wir nur mit großer Mühe unſern Standpunkt auf 
dem Verdeck zu behaupten, und während unſerer ganzen Fahrt fehlte der 
Landſchaft jene günſtige Beleuchtung, bei der uns die beiden Donauufer, 
vorzüglich von der alten Ruine Collumbacz an bis nach Alt-Orfova hin 
doppelt reizend erſchienen waren. Doch auch beim ſchönſten Sonnenſchein 
wurden wir ſchon vom „eiſernen Thor“ in unſern Erwartungen nicht 
wenig getäuſcht, die Donau iſt unterhalb Orſova mit ihren theils flachen, 
theils von nur unerheblichen, ſpärlich bewaldeten Hügelreihen begrenzten 
Ufern nicht eben fo beſonders lieblich. Von den wenigen Ueberreſten der 
ſogenannten Trajansbrücke noch einmal wieder an die Zeiten erinnert, 
wo das ſchon entartete Römervolk auch in dieſen Gegenden ſeinen Anſpruch 
auf Weltherrſchaft zur wenn auch unfreiwilligen Anerkennung zu bringen 
trachtete, wandten wir von dem Augenblicke an, wo ein alter Tür⸗ 
kiſcher Feldwebel uns das durch die blutigen Kämpfe der letzten 
Zeit berühmt gewordene Cſetate zeigte, unſere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit begreiflicher Weiſe dem Schauplatze zu, auf welchem das 
kriegeriſche Drama der Gegenwart mit einem ſo bedeutungsvollen Vor⸗ 
ſpiel begonnen worden. Kaum hatten wir ſodann Kalafat zu Geſicht be- 
kommen, als uns auch ſchon ſeine gegenwärtige Bedeutung durch das 
bunte Gewimmel der hier gelagerten Türkiſchen Soldaten veranſchaulicht 
wurde, die ſich theils mancherlei friedlichen Geſchäften, theils dem ge- 
wohnten Genuß des Tſchibukrauchens überlaſſen hatten. Wenige Minuten 
darauf ſtiegen wir bei Widdin, das ſich durch die vielen Minarets ſchon 


A. v. Humboldt ꝛc. Nach der Tafel nahm des Königs Majeſtät den 
Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen, der, von ſeinem Gute hierher 
zurückgekehrt, um 5 Uhr nach Sansfouci gefahren war. 

Se. K. H. der Prinz von Preußen wird heut Abend ſchon hier, 
nicht auf Babertsberg, eintreffen. 

Meiner früheren Mittheilung zufolge wurde hier der Oeſterreichiſche 
Feldzeugmeiſter Baron v. Heß zurückerwartet. Statt ſeiner iſt nun geſtern 
der Generalmajor v. Mayerhofer aus Wien angekommen. Eine Perſon 
aus ſeiner Umgebung, gefragt, was den General nach Berlin geführt 
habe, gab in der Oeſterreichiſchen Mundart den kurzen Beſcheid: „Ord— 
nung in der Kriegsgeſchichte ſchaffen!“ — Für die Wahl des General 
v. Mayerhofer zu den militäriſchen Feſtſtellungen, die, wie es heißt, noch 
genauer präcifirt werden follen, höre ich verſchiedene Gründe anführen. 
Viel Wahrſcheinlichkeit hat indeß die Behauptung für ſich, daß Feld—⸗ 
zeugmeiſter v. Heß ſelber von dieſer Miſſion entbunden zu werden wünſchte. 
Bekanntlich war derſelbe mit dem früheren Kriegsminiſter v. Bonin ſehr 
befreundet. E 

Nach einer aus Wien hier eingegangenen Nachricht hat der dortige 
Ruſſiſche Geſandte Baron von Meyendorff einen längeren Urlaub erhal— 
ten, um ſeine angegriffene Geſundheit im Bade Gaſtein zu kräftigen. 
Mit ſeiner Vertretung ſoll der Ruſſiſche Geſandte für Würtemberg, Fürſt 
Gortſchakoff, beauftragt worden ſein. — Wie man erfährt, hat der 
Kaiſer von Rußland an die Küſten⸗Diſtrikte den Befehl erlaſſen, bei der 
Landung von feindlichen Truppen ſofort ſämmtliche Pferde in das Innere 
zu ſchaffen, die Magazine aufzuheben und die Vorräthe zu verfilbern... 

In Betreff meiner geſtrigen Mittheilung über die Konvention, wel— 
che zwiſchen der Pforte, Oeſtecreich, England und Frankreich abgeſchloſ— 
ſen ſein ſoll, höre ich heute, daß allerdings Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte wegen eines Vertrags ftattfinden, dieſe indeß 
ihren Abſchluß noch nicht gefunden haben. Nach dieſem Vertrage über- 
nimmt Oeſterreich die Beſetzung Montenegro's und der aufſtändiſchen 
Griechiſchen Provinzen, wozu ihm der Weg durch Albanien geöffnet 
fein ſoll. 

Zu den zahlloſen Brochüren, welche dem Orientaliſchen Konflikte 
ihr Daſein verdanken, treten jetzt andere, in welchen aufs Neue alle die 
Nachtheile vorgehalten werden, welche die Erhöhung des Maiſchſteuer— 
ſatzes über das Land bringt. In einer derſelben, welche kürzlich hier er⸗ 
ſchienen iſt und die den Titel führt: „Das Schädliche der Branntwein⸗ 
ſteuer auf die vielfachen von der Befreiung der Conſumtionsſteuer aus- 
geſchloſſenen Verwendungen des Alkohol, im Hinblick auf den künftig um 
noch 50 pt. erhöhten Maiſchſteuerſatz“ hat ſich der Verfaſſer die Auf- 
gabe geſtellt — der 1. Auguſt iſt nicht mehr fern und er bringt uns die 
Erhöhung des Maiſchſteuerſatzes um 25 pet. — die verfchiedenen Ver- 
brauchsarten des Spiritus vorzuführen und da das Schädliche ſeiner 
Beſteuerung überhaupt nachzuweiſen, wo er eben nicht dem Genuſſe dient. 
So will der Verfaſſer, der wie ich höre, ſelber Produzent iſt, den ſteuer— 
freien Verbrauch des Spiritus zur Erwärmung von Oefen, des Wein— 
geiſtes zum Auflöſen von Harzen für Tiſchler und Lackirer, zum Erhitzen 
in den Offizinen, Laboratorien und in den Werkſtätten der Gewerbetrei— 
benden, zum Erwärmen und Kochen in den Haushaltungen und ganz be— 
ſonders zur Erzeugung eines Leuchtmaterials. Wie in der Broſchüre 
behauptet wird iſt die Verwendung des Alkohols zur Erleuchtung ſo be— 
deutend, daß viele Fabriken einen jährlichen Verbrauch von ca. 120,000 
Quart Spiritus nachweiſen. Daß dieſer Gegenſtand Seitens der Natio— 
nal- und Landes-Oekonomie die verdiente Würdigung finde, iſt der 
Wunſch des Verfaſſers. 

— Durch eine Allerhoͤchſte Ordre ift bekanntlich bereits unter dem 
18. März d. J. die Durchfuhr von Waffen durch die Preußiſchen 
Staaten vorläufig verboten worden. Durch einen am 1. d, M. vollzoge- 
nen Allerhöchſten Erlaß iſt jetzt die Ausdehnung dieſes vorläufigen Ver— 
botes auf Kriegs munition aller Art, insbeſondere Geſchoſſe, 
Pulver, Zündhütchen, Flintenſteine, ingleichen auf Blei, Schwefel und 
Salpeter angeordnet worden. P. C.) 

— Ueber die Ausführung des Geſetzes vom 16. Mai 1853, die 
Beſchaͤftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken betref— 
fend in Berlin ſchweben zur Zeit die erforderlichen Verhandlungen 
zwiſchen dem Polizei-Präſidium, dem Magiſtrate und dem Provinzial- 
Schul⸗Kollegium. Die Hauptfrage bezieht ſich hierbei auf die Errich— 
tung von Schulen, in welchen die jugendlichen Arbeiter, den Beſtim⸗ 


von fern als eine echte Türkenſtadt ankündigt, an's Land. Mag man 
das Studium, wo man ſo gern von der Herrlichkeit des Orientaliſchen 
Lebens träumt, noch ſo weit hinter ſich haben, und wenn nicht durch die 
Berichte meiſt etwas heißblütiger Touriſten, ſo doch durch die eigenen 
ſchon unterwegs von der Türkiſchen Art zu wohnen und zu leben gewon— 
nene Anſchauung vorläufig einigermaßen orientirt, allen irgendwie poe— 
tiſchen Vorſtellungen von Dem, was die Türkei bietet, gründlich fremd 
geworden ſein, man wird dennoch die Wirklichkeit einer Türkiſchen Stadt 
wie Widdin dem Bilde, was man ſich davon entworfen, wenig entſpre⸗ 
chend finden. Dieſes altberühmte Widdin, welches bekanntlich aus der 
eigentlichen Stadt und der weit ausgedehntern Feſtung beſteht, liegt 
in der großen, weniger durch Schönheit als durch Fruchtbarkeit aus- 
gezeichneten Bulgariſchen Ebene, die übrigens noch den beſondern 
Vorzug hat, daß ſie eine freie Ausſicht auf den bei klarem Himmel hier 
ſehr wohl ſichtbaren Balkan verſtattet. Schon bei der erſten flüchtigen 
Bekanntſchaft wird man ohne Zweifel dieſe Stadt vortrefflich geeignet 
finden, von aller immer noch ſo beliebten Schwärmerei für das Leben im 
Orient gründlich zu curiren. Die hölzernen, meiſt ſehr armſeligen Häu— 
ſer, die man mit dieſem Namen zu bezeichnen zum Theil ein wohl ge— 
gründetes Bedenken trägt, die engen, unbeſchreiblich ſchmutzigen Straßen, 
die der Länge nach von einer Goſſe durchzogen zu ſein pflegen, in welche 
links und rechts eine Menge von Nebengößchen ſich ergießt und deren 
Pflaſter der geſchäftigen Eile eines Wiener Fußgängers unüberwindliche 
Schwierigkeiten bereiten würde, die gänzlich ſchmuckloſen größtentheils verfal- 
lenen Moſcheen mit ihrer wenigſtens in unſern Augen höchſtunangemeſſenen 
Umgebung, die Schaaren jener unliebſamen, den größten Schmutz reprä⸗ 
ſentirenden Beſtien, denen man nicht etwa blos in der Nähe der mitten 


mungen des Geſetzes gemäß, einen dreiſtündigen täglichen Unterricht em⸗ 
pfangen ſollen. Der Magiſtrat iſt jetzt mit den einleitenden Maßregeln 
zur Errichtung ſolcher Schulen befchäftigt und hat bereits von dem Polizei⸗ 
Präſidium einen Ausweis über die Anzahl der in Fabriken beſchäftigten 
Kinder erhalten, worin zugleich darauf Rückſicht genommen iſt, die Zahl 
der arbeitenden Kinder in den einzelnen Stadtbezirken feſtzuſtellen, da- 
damit das Bedürfniß der bezeichneten Schulen in den einzelnen Gegenden 
der Stadt genau ermeſſen werden kann. P. C.) 

— Das „Dresdner Journal“ ſtellt die Exiſtenz einer (in geſtr. Poſ. 
Ztg. erwähnten) von dem Sächſiſchen Staatsminiſter, Hrn. v. Beuſt, 
über die Orientaliſche Frage verfaßten Denkſchrift in Abrede. 

Danzig, den 3. Juni. Geſtern iſt die Engliſche Kriegs⸗Dampf⸗ 
fregatte „Magicienne“, kommandirt durch Kommodore Theodor Fiſcher, 
mit 16 Kanonen, 400 Pferdekraft und ca. 250 Mann Beſatzung, auf 
unſerer Rhede vor Anker gegangen. t 

Düffeldorf, den 5. Juni. Wie die hieſige Zeitung vernimmt, 
geht für Düſſeldorf eine Deputation zur Feier der filbernen Hochzeit Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen nach Berlin ab, welche aus 
dem Herrn Bürgermeiſter Hammers und den Gemeinderäthen Herren 
Baum und Trinkaus beſteht. 

Köln, den 2. Juni. Geſtern Abend hat der hieſige Gemeinde⸗ 
rath den Beſchluß gefaßt, Se. Königl. Hoheit den Prinzen von 
Preußen bei ſeiner Ankunft in Köln auf der Reiſe nach Berlin hier 
feſtlich zu empfangen. Gleichfalls wurde beſchloſſen, eine Deputation, 
beſtehend aus einem Mitgliede der Verwaltung und den beiden Stadt- 
räthen, den Herren Dr. Rückel und Kaufmann Horſt, nach Babertsberg 
zu entſenden, um Sr. Königl. Hoheit im Namen der Stadt Köln ihre 
Gratulationen zur Feier der ſilbernen Hochzeit auszusprechen. 
Freiburg, den 2. Juni. Die Behörde war genöthigt, zur Ab⸗ 
ſetzung einiger Bürgermeiſter in unferer Umgebung zu ſchreiten, weil dieſe 
als Mitglieder des Stiftungsrathes zu Protokoll ihre Bereitwilligkeit, 
den Anordnungen des Herrn Erzbiſchofs Folge zu leiſten, erklärten, und 
dieſe ihre Unterſchrift Mcht, wie es von Anderen geſchah, trotz der er— 
folgten Belehrung, wieder zurücknahmen. Sonſt iſt die Stimmung 
überall eine ſehr befriedigende. Die endliche Entfaltung von Energie 
ſeitens der Behörde that wohl. Auch die Veröffentlichung der Akten⸗ 
ſtücke zu dem Kirchenſtreite in der „Karlsruher Zeitung“ wird ihre Wir⸗ 
kung gewiß nicht verfehlen. (Schw. M.) 

Aus Baden. — Eine Proklamation, welche der Miniſterialrath 
Fieſer von Mosbach aus an die Bewohner des Odenwaldes und Tau- 
bergrundes ergehen ließ, lautet alſo: 

„Die Großherzogliche Regierung iſt mit dem Paͤpſtlichen Stuhle in 
Rom über eine feſte Ordnung der Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche in 
Unterhandlungen getreten, nachdem ſie ſich mit dem Hrn. Erzbiſchof in 
Freiburg über eine ſolche nicht einigen konnte. Der Herr Erzbiſchof, 
welcher, wie jeder von Euch, unſerem Landesfürſten Treue geſchworen 
und eidlich gelobt hat, die Landesgeſetze heilig zu halten und zu befol- 
gen, glaubte ſich über unſere Verfaſſung hinweg ſetzen und ſich eigen⸗ 
mächtig alle die Befugniſſe beilegen zu dürfen, über deren Gewährung 
von der Staats⸗Regierung mit dem Päpftlichen Stuhle, dem höchſten 
Ordner der kirchlich katholiſchen Angelegenheiten, noch unterhandelt wird. 
Er hat demnach die Verfaſſung des Landes zu brechen verſucht; er iſt 
deshalb dem Strafgeſetze verfallen und vor den Richter geſtellt. Mit 
ſeinem neueſten, in Euren Pfarrkirchen verkündeten Erlaſſe hat derſelbe 
insbeſondere die Verwaltung des Ortsſtiftungs-Vermoͤgens ſich zueignen 
und eine neue Verwaltungs-Ordnung den Stiftungsvorſtänden aufzudrin⸗ 
gen verſucht. Faſt überall im Lande haben die weltlichen Mitglieder der 
Stiftungsvorſtände in achtungswerther Haltung die an ſie geſtellte Zu⸗ 
muthung, als unvereinbar mit ihrem Huldigungseide und ihren über- 
nommenen Dienſtpflichten enſchieden zurückgewieſen. Euch hat man unter⸗ 
deſſen einzureden geſucht, daß die Großherzogliche Regierung damit um- 
gehe, das katholiſche Ortsſtiftungsvermögen an ſich zu reißen, und zu 
andern, als den beſtimmten Zwecken zu verwenden, ja man iſt ſoweit 
gegangen, Euch vorzuſpiegeln, daß Euer Glaube in Gefahr ſei, und daß 
man Euch zum Uebertritt zur proteſtantiſchen Konfeſſion zwingen wolle. 
Die Großh. Regierung hat mich deshalb zu Euch geſendet, um Euch über 
den wahren Sachverhalt aufzuklären, und ich gebe Euch mit höherer Er⸗ 
mächtigung die heilige Verſicherung, daß an Eurem Ortsſtiftungsvermö⸗ 
gen nichts geändert, daß dieſes Vermögen wie bisher reines und unan— 


in der Stadt aufgethürmten Düngerhaufen, ſondern faſt auf jedem Tritt in 
Geſellſchaft der noch zahlreichern durchgehends häßlichen Hunde begeg⸗ 
net, bilden nebſt allerlei ſonſtigen Erſcheinungen widerwärtigſter Art zu 
dem oben angedeuteten Zweck offenbar hoͤchſt wirkſame Remedien. Ob- 
gleich die Stadt in dieſem Augenblick nichts weniger als überfüllt iſt, 
hält es doch einigermaßen ſchwer, namentlich für einen Deutſchen, hier 
ein nothdürftiges Unterkommen zu finden, da auch die in dem Quartier 
der Bulgariſchen Chriſten disponiblen Wohnungen an Reiſende nur mit 
ſorgſamſter Auswahl vermiethet werden. Unter ſolchen Umſtänden waren 
wir herzlich froh, fogleich bei unſerer Ankunft einige Landsleute vorzu⸗ 
finden, die uns mit großer Bereitwilligkeit die Mitbenutzung ihrer aller- 
dings ſehr beſcheidenen Lokalität geſtatteten. Uebrigens mögen die Tür⸗ 
kiſchen Städte und ſo auch Widdin immerhin auch ihre Lichtſeite haben, 
die ſich dem Blicke eines Fremden bei der bekannnten Eigenthümlichkeit 
des Türkiſchen Lebens begreiflicherweiſe, namentlich in der erſten Zeit, 
leicht entzieht, und jedenfalls begegnen Einem in dem ſeltſam bunten Ge⸗ 
miſch der mancherlei Nationalitäten, welche die Bevölkerung Widdins 
bilden, die intereſſanteſten Erſcheinungen. Ich glaube dieſe Sache vor- 


läufig um ſo mehr auf ſich beruhen laſſen zu muͤſſen, da ich für heute 
durchaus nicht beabſichtige, von dem hieſigen Orte ein wenn auch nur 
flüchtig hingeworfenes Gemälde zu liefern, vielmehr möchte ich die Leſer 
dieſes Blattes einladen, mit mir in den hieſigen Serail zu gehen, um 
ſich das Leben anzuſchauen, wie es ein Türkiſcher Paſcha tägtäglich zu 
führen pflegt. Diefer in der Feſtung gelegene Serail ift ein hoͤchſt unan⸗ 
ſehnliches, zum Theil baufälliges vierſtöckiges, und ſeit es durch einen 


Brand bis auf die Hälfte zerftört worden, winkelförmiges Gebäude, deſſen 
weitläufiger Hof in Bezug auf Reinlichkeit gegen die nächſte Umgebung 


— 


taſtbares Eigenthum Eurer Kirchſpielsgemeinden bleiben ſoll, und daß 
Eure Gemeinden durch die Männer ihrer Wahl daſſelbe nach wie vor 
verwalten ſollen. Die Großh. Regierung, die natürliche und geſetzliche 
Beſchützerig aller Rechte der Einwohner des Landes, will nur, daß dieſe 


Verwaltung unter ihrer Aufſicht geführt werde, weil es ihr, wie Euer 


Intereſſe iſt, daß dieſes Vermögen, das Euch von Euren Voreltern über- 
liefert worden, Euren Gemeinden unverſehrt zu wohlthätigen Zwecken 
erhalten werde. Blickt auf Eure Stiftungsrechnungen und Ihr werdet 
Euch überzeugen, daß unter der bisherigen Verwaltung Eure Ortsſtif— 
tungen ſich meiſtens nicht unbeträchtlich vermehrt haben, daß deren 
Erträgniſſe nur ſtiftungsgemäß und nur in Eurem Intereſſe verwendet 
wurden, und daß nur Verläumdung Verdacht und Beſorgniſſe erregen 
konnte, zu denen nicht der mindeſte Grund vorhanden iſt. Das Wort 
unſeres erhabenen Regenten, daß Ihm Euer Glaube ſo heilig iſt, als 
der Seinige, wird Euch die ſicherſte Bürgſchaft für die Erhaltung Eures 
Glaubens fein. Leider haben in einigen Gemeinden Eurer Gegend bereits 
tumultuariſche Auftritte und Widerſetzlichkeiten gegen obrigkeitliche An— 
ordnungen ſtattgefunden, welche durch Ermahnungen und Warnungen 
nicht verhütet werden konnten. Die Großherzogliche Regierung hat die 
Pflicht und das Recht, zu verlangen, daß die bisherige Ordnung in Be⸗ 
zug auf die Verwaltung des Ortsſtiftungs-Vermögens aufrecht erhalten 
werde, bis auf geſetzlichem Wege eine Aenderung eintritt. Um den Ge— 
ſetzen des Landes Achtung zu verſchaffen, das verletzte Anſehen der Ge— 
ſetze wieder herzuſtellen, und allen Ruheſtörungen vorzubeugen, wurde 
eine hinreichende Militärmacht abgeſendet. Der Befehlshaber der Trup- 
pen und der unterzeichnete Civil-Kommiſſar ſind mit ausgedehnten Voll— 
machten verſehen und zu allen Maßregeln ermächtigt, welche die Erhal— 
tung der geſetzlichen Ordnung verlangt, und wodurch der ungehinderte 
Vollzug der obrigkeitlichen Befehle zum Schutze des Aufſichtsrechtes über 
die Verwaltung des Ortsſtiftungs⸗Bermögens ſicher geſtellt wird. Die 
Truppen erſcheinen in Eurer Mitte, den Bethörten und Böswilligen zur 
Zurechtweiſung und Strafe, den Gutgeſinnten zur erwünſchten Unter— 
ftüßung: zunächſt aber werden diejenigen Gemeinden, deren Bürger ſich 
zur Geſetzwidrigkeit hinreißen ließen, die ſchweren Folgen einer militä— 
riſchen Exekution zu tragen haben. Mögen die übrigen Gemeinden ſich 
dies zur Warnung dienen laſſen, und ſich hüten, daß mit ihrer Leicht— 
gläubigkeit nicht wieder ein frevelhaftes Spiel getrieben werde, wie es 
vor wenigen Jahren in anderer Richtung mit unserem Volke getrieben 
wurde; damit ſie nicht abermals die getäuſchten Opfer ihrer Bethörung 
werden. Der Civilkommiſſar Fieſer, Miniſterialrath.“ 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 3. Juni. Heute hier angelangte Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze an der Donau erwähnen neuerdings der be— 
kannten Nachricht, wonach Omer Paſcha ſich bereit halte, Siliſtria zu 
entſetzen. Wir glauben jedoch, daß ein offenſives Vorgehen von Seiten 
des Serdarn in den nächſten Tagen nicht zu erwarten ſei. Man wird es 
in Siliſtria auf das Aeußerſte kommen und die Verluſte der Ruſſen vor 
dieſer Feſtung noch oft ſich wiederholen laſſen, ehe man den Entſchluß, 
derſelben zu Hilfe zu kommen, ausführt; und die Nachrichten von dorther 
lauten übereinſtimmend dahin, daß ſich dieſelbe noch einige Wochen halten 
kann. Omer Paſcha wird fo lange als thunlich in feiner zumar- 
tenden Stellung verbleiben und einen größeren Schlag gegen die Ruſſen, 
wenn es ihm die Verhältniſſe anders geſtatten, erſt dann wagen, wenn 
er eine entſprechende Anzahl Auxiliartruppen in feiner Nähe als ſchlag— 
bereite Reſerve weiß, was bis jetzt noch in ſehr undollſtändigem Grade 
der Fall iſt. Den Alliirten muß daran gelegen fein, Friſt zu gewinnen; 
jeder Tag in der nächſten Zeit, der die Thätigkeit der Ruſſen in Folge 
Siliſtria's und der vortheilhaften Poſition Omer Paſcha's ohne Erfolg 
läßt, iſt für fie ein Gewinn. Die Alliirten verſtärken ſich in ſicherem Port 
und in einem weit höheren Maße, als es ihren Gegnern möglich iſt, 
deren Reihen das Schwert und mehr noch die Seuche lichtet, und es ift 
unverkennbar, daß die Weſtmächte die ernſtlichſten Anſtrengungen machen, 
um in Bälde eine imponirende Macht dem Feinde auf Türkiſchem Boden 
entgegenſtellen zu können. Die Lage der Ruſſen iſt eine ſchwierige ge⸗ 
worden, und ihre Feldherren fühlen dies wohl, denn ſie ſind darauf 
bedacht, ihre Kräfte zu concentriren und ſich eine Rückzugslinie zu fichern. 
Außerdem befinden ſich die Türken in der eigenthümlichen Lage, daß für 
ſie ſelbſt aus einer Niederlage bedeutende Vortheile erwachſen müßten. 
Rückt Paskiewitſch gegen den Balkan vor, rücken ihm die Oeſterreicher 
nach. So ſtehen die Sachen an der Donau, nicht viel beſſer iſt es in 
Aſien beſtellt, und zur See darf die Flotte des mächtigen Rußland es 
nicht wagen, aus ihrem Verſtecke hervorzulugen, vermag nicht ſeine Han— 
delsſtädte und feine Küſten zu beſchützen, kann eine gehörig vorbereitete 
und kühn ausgeführte Landung nicht verhüten. Rußland hat jetzt ſchon 
bittere Erfahrungen gemacht, es wird noch bitterere machen müſſen, wenn 
es nicht bald, obzwar jetzt ſchon mit für die künftige Ruhe Europas un- 
umgänglich nothwendigen Opfern, ſich zu einer andern Politik als jener 
des Schwertes entſchließt. Es giebt keinen Staat in Europa, der geneigt 
wäre, ſeine Beſtrebungen zu unterſtützen, und es wird bald wenige 
geben, die nicht gegen daſſelbe Partei ergreifen werden. 

— Vom Kriegsſchauplatze an der Donau ſind heute Nachrichten 
bis zum 1. Juni hier. Fürſt Paskiewitſch befindet ſich wieder in Kala⸗ 
raſch; ſeine Truppen ſind in ihrer alten Stellung. Entſcheidendes hat 


einer gewöhnlichen Deutſchen Bauernwohnung beſcheiden in den Hinter⸗ | 


grund treten muß. Hier reſidirt der bekannte Sami Paſcha, Gouverneur 
von Widdin, Paſcha von drei Roßſchweifen, ein alter Mann von 70 


Jahren, der, in Griechenland geboren, ſchon als Knabe mit ſeinen El⸗ 


tern auswanderte und in Konſtantinopel den Islam annahm. Von mitt⸗ 


lerer Statur, mit einem großen weißen Barte und einer Griechiſchen, ge— 
ſpaltenen Naſe, iſt Sami Paſcha nichts weniger als eine imponirende 
Perſönlichkeit. Abgeſehen von dem Türkiſchen Bez, der hier bekanntlich 
neben dem Turban allgemein getragen wird, iſt feine gewöhnliche Klei— 
dung durchaus Europäiſch. Zu Hauſe ſieht man ihn faſt nie anders als 
im Schlafrock, in dem er zu Tiſche geht und auch ſeine Beſuche empfängt. 
Er führt ein Leben, wie es ſeinem hohen Range als Paſcha von drei 
Roßſchweifen nicht weniger als dem bedeutenden Privawermögen das er 
beſitzt, nach Tuͤrkiſchen Begriffen vollkommen entſpricht. Schon vor Son⸗ 
nenaufgang, 4 Uhr Morgens, nach Türkiſcher Rechnung bekanntlich um 
10 Uhr, ſteht er auf und begiebt ſich in feinen Audienzſaal, wo er den 
größten Theil des Tages zuzubringen und auch zu ſpeiſen pflegt. Hier 
ertheilt er, und zwar nach Türkiſcher Sitte ſchon in den früheſten Mor- 
genſtunden, ſeine Audienzen, zu denen Jedermann auch dann zugelaſſen 
wird, wenn hohe Würdenträger bei ihm find und er über wichtige Ange⸗ 
legenheiten zu verhandeln hat. Ohne erſt im Vorzimmer warten oder 
auch nur gemeldet werden zu müſſen, tritt man ein. Alle Beſuche empfängt 
der Paſcha, wie ſchon erwähnt, im Schlafrock und zwar in der bekannten 
fißenden Stellung. Nicht gerade Jeder, gewiß aber der Fremde wird 
eingeladen, ſich zu ſetzen, und Allen ſodann Kaffee und Tſchibuk gereicht. 


Um 6 Uhr bringt der Cafetſchi Paſchi, von 2 Dienern begleitet, dem 


Herrn das Frühſtück, nämlich ſtarken ſchwarzen Kaffee in vergoldeten 
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ſich gar nichts ereignet. Das Gerücht, die Ruſſen würden demnächſt die 
Donaufürſtenthümer räumen und ſich hinter ihre Grenzen zurückziehen, 
läuft in allen Gegenden von Mund zu Mund. Man ſpricht davon, es 
liege in der Abſicht der Ruſſen, Jaſſy zu befeſtigen. — Alle Ruſſiſchen 
Truppen, welche gegenwärtig in Bukareſt ſtehen, haben am 24. Mai 
Marſchbefehl erhalten und gehen an die Donau. — Die Türken konzen⸗ 
triren ihre zur Beſetzung der kleinen Walachei beſtimmten Truppen in 
den Ortſchaften an der Aluta; in den andern Städten des Landes wer- 
den nur kleine Garniſonen zurückgelaſſen. 

— Aus Odeſſa den 24. meldet man, daß dort vollkommene Ruhe 
eingetreten ſei. Vor dem Hafen liegen der Engliſche Dampfer „Furious“ 
und ein Franzöſiſcher Dampfer. Die Kanonen des „Tiger“ find durch 
Tauchapparate, die ſeiner Zeit leicht in Anwendung kommen dürften, 
leicht zu retten. Die Türk. Flotte iſt ſeit dem 12. Mai an der Küſte Cir⸗ 
kaſſiens. Sie wird von Achmet Paſcha befehliget, der den erfahrnen 
Kapitän Slade zur Seite hat. Die Mehrzahl der Engliſchen Kauffahrer, 
die ſich in Odeſſa befanden, ſind in Folge der von Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Rußland geforderten und am 16. in Odeſſa eingetroffenen Erlaubniß 
bereits ausgelaufen; die noch zurückgebliebenen Schiffe verlaſſen dieſer 
Tage den Hafen. Die an Bord des „Tiger“ gefangenen Engländer be— 
finden ſich noch in Odeſſa. Ueber ihr Schickſal iſt noch keine Entſchei— 
dung eingetroffen. 4 

— Vom Kriegsſchauplatz im Oſten liegen außer Obigem 
noch eine Maſſe Privatbriefe namentlich im „Chroniele“ vor, welches die 
zahlreichſten Berichterſtatter im Felde hat. Man ſchreibt ihm aus Varna 
vom 12. Mai: Es weiß in dieſem Augenblick kein Menſch, wie groß die 
Ruſſ. Armee in der Dobrudſcha iſt. Koſaken ſtreifen bis Karaſſu; was 
für eine Macht hinter ihnen ſteht, darüber iſt man im Dunkeln. Man 
verſteht hier die Fabius-Taktik des Feindes nicht und ſchreibt ſie der 
Haltung Oeſterreichs zu. In Varna ſelbſt bereitet man ſich auf eine Be⸗ 
lagerung vor; man verproviantirt ſich, ſchießt fleißig nach der Scheibe 
und baut neue Batterien. Kein Schiff, unter was für einer Flagge wird 
eingelaſſen, wenn es nicht gewiffe geheime Signale kennt. Der „Niger“ 
brachte am 26. April 6 Priſen herein, die alle raſch verkauft waren. An 
Bord des Einen waren Damen-Putzſachen, guter Kaffee u. dgl., wie es 
heißt für Admiral Nachimoff; dieſe nahm der Kommandeur des „Niger“ 
(Heath) mit ſich, um fie, als echter Gentleman, nach Odeſſa oder einem 
anderen Ruſſ. Hafen zu ſchicken. — Engländer und Franzoſen treten auf 
Empfehlung ihrer reſpektiven Geſandſchaften faſt täglich in Türk. Dienſte. 
Sie bekommen hohe Grade, aber helfen blutwenig, wie es ſcheint, da die 
wenigſten ein Wort Türkiſch verſtehen und ſich höchftens auf der Parade 
ſehen laſſen. Die Türk. Armee hat ihre Ausbildung allerdings fremden 
Offizieren zu verdanken, aber Giaur bleibt ihnen unter allen Verhält— 
niſſen doch nur Giaur und es iſt ſehr die Frage, ob ihnen der Türkiſche 
Soldat im kritiſchen Moment der Feldſchlacht Ordre pariren würde. 

— Admiral Dundas hat einen Bericht des Kapitäns Drummond 
von der „Retribution,“ datirt vom 17. April 15 Meilen öſtlich von Fi— 
doniſi, eingeſchickt, aus dem wir das Wichtigere mittheilen: „Ich bin der 
Inſtruktionen gemäß, die vom 11. d. datirt waren, mit der Britiſchen 
Dampfſchaluppe „Niger“ und der Franzöſiſchen Dampffregatte „Des⸗ 
cartes“ nach Odeſſa geſteuert. Am 13. Morgens bei Kap Fontaine's 
Leuchtthurm angelangt, hinderte ich ein Däniſches, mit Kohlen geladenes 
Schiff, in den Hafen von Odeſſa einzulaufen. Vor letzterem kaperte der 
„Niger“ zwei Ruſſiſche, außerhalb des Molo vor Anker liegende Kauf- 
N sbriggs, deren Mannſchaft ich bi } ‚gefangen an Bord 
urtirbehtett, Nur bie BER ee befanden, 
ließ ich in Freiheit ſetzen. Der Gouverneur von Odeſſa ſchickte einen Offi⸗ 
zier mit einer Waffenſtillſtandsflagge, der über den frühern Angriff auf 
das Boot des „Furious“ Erklärungen machen ſollte. Ich lehnte jedoch 
jede mündliche Erklärung über dieſen Gegenſtand ab. Am nächſten Mor— 
gen kam ein Adjutant des Gouverneurs zu demſelben Zwecke heraus, den 
ich gleichfalls nicht empfing. Da brachte endlich am 14. Nachmittags 
ein Offizier einen an Sie (Dundas) gerichteten Brief des Gouver— 
neurs, den ich hier beiſchließe. (Dieſer Brief iſt nicht veröffentlicht.) Wir 
haben im Ganzen 13 Schiffe gekapert und zerſtört. Ihre Bemannung 
belief ſich auf 51 Köpfe; von dieſen find 23 auf der „Retribution“ und 
28 auf dem „Descartes“ als Gefangene. Kommandeur Heath, der am 
14. d. abgeſchickt wurde, um gegen den Dnieper hin zu rekognosziren, 
machte Jagd auf einen Remorqueur mit einem Ruſſiſchen Transportſchiff 
im Schlepptau; ſie entkamen jedoch ins ſeichte Waſſer der Mündung 
unter den Schutz der Forts von Kinburn und Nikolajeff, von denen das 
erſte auf den „Niger“ einige Schüſſe abfeuerte, die keinen Schaden tha- 
ten. Auf dem Rückwege kaperte Kommandeur Heath ſechs Schiffe, davon 
zwei mit Kohlen geladen, die alle in den Dnieper einlaufen wollten. Ich 
ließ dieſe Ladungen (die Schiffe waren Engliſch) für die Regierung an— 
kaufen und vertheilte ſie auf unſere Dampfer. Die Tonne koſtet in Odeſſa 
und in Konſtantinopel jetzt 4 L. Die Schiffe ſelbſt dürften gute Dienſte 
leiſten, um die Küſte entlang Kohlen nach Heraklia zu führen. — Ich 
habe die Lage von Odeſſa genau unterſucht und glaube nicht, daß die 
vorhandenen Befeſtigungen im Stande ſind, die Flotte zu hindern, daß 
ſie nicht 2 Meilen vom Ufer oder noch näher Anker werfe. Es ſind alles 
zuſammen nicht über 60 oder 70 Geſchütze und man könnte von der Nord⸗ 
ſeite aus eine Stellung einnehmen, um die beiden Molos zu engagiren; 


Taſſen und hä 
Bl a Paſcha die Taſſen reichen. Dieſer begiebt ſich nach dem 
Frühſtück, von feiner ganzen Dienerſchaft und einem Derwiſch begleitet, 
in ſeine Moſchee, um dort ein etwa viertelſtündiges Gebet zu verrichten. 
Die Ceremonie beginnt mit einem laut geſprochenen Allah, das, zunächſt 
vom Derwiſch angeſtimmt, von allen Anweſenden gecompagnirt wird. Zt 
dieſes Allah in immer ſtärkerer Wiederholung eine Weile fortgeſetzt wor— 
den, ſo neigen ſich alle nach und nach immer tiefer mit dem Haupte zur 
Erde, worauf zuletzt jeder Einzelne für ſich ein ftilles Gebet ſpricht. Damit 
iſt die Andacht zu Ende, und mit den Worten: Allah, il Allah, Mehemed 
Surula verläßt der Paſcha mit feinem Gefolge die Moſchee. Um 12 Uhr 
ſpeist er zu Mittag. Das Eſſen beſteht regelmäßig aus zwanzig ver— 
ſchiedenen Gerichten, die alle zugleich in 20 ſilbernen Schüffeln aufge- 
tragen werden und zwar von dem Koch, der dabei von 6 Dienern un- 
terſtützt wird. Von allen Speiſen, die meiſtens ſehr fett und widerlich 
ſüß find, genießt der Paſcha etwas, doch beginnt er damit erſt, nachdem 
der Koch fie einzeln vor feinen Augen gekoſtet hat. Dieſer muß während 
des Speiſens da bleiben, um zu erfahren, ob es ihm gelungen ſei, dem 
Geſchmack ſeines Herrn in Allem zu entſprechen, und weh ihm, wenn 
dies nicht der Fall ift. Nachdem der Paſcha ſodann unmittelbar nach 
Tiſche den Kaffee genommen und die nächſten zwei Stunden dem Schlaf 
gewidmet hat, macht er faſt regelmäßig einen Spazierritt nach feinem 
auf der Feſtungsmauer gelegnen Pavillon, wobei ihn nicht blos die 
Diener, welche Tſchibuk und Nargileh tragen, ſondern auch ſeine Ka⸗ 
waffen begleiten müſſen, deren Hauptmann zwanzig Schritte voraus reis 
tet, um Platz zu machen. Zu beiden Seiten des Paſcha geht ein Diener, 
der eine hält den Zügel, der andere hat die rechte Hand auf den Hals 


ü das Kaffeebret, während die beiden Diener auf gegebe⸗ 


doch konnen dieſe ſelbſt nicht beſchoſen werden, wenn man nicht die 
Kauffahrer darin und die Magazine am Ufer zerſtören will. Im Kaiſer⸗ 
Molo lagen 3 Dampfer (davon 2 ſehr klein) und 3 Schiffs Skelette, 
anſcheinend Kanonenboote, zwiſchen den Molos ſah man ein großes 
Kohlendepot. Der „Niger“ unterſuchte noch die Küſte bei Tendra und 
fand dort ſowohl wie vor der Dnieper⸗Mündung die früheren Tiefemeſſun⸗ 
gen richtig. Ich ſelbſt verließ Odeſſa in der Nacht auf den 15.; Kom⸗ 
modore Heath, der bei Tagesanbruch zu mir ſtieß, rapportirte, daß er 
einen Ruſſiſchen mit Salz befrachteten Schooner an's Land gejagt und 
verbrannt habe. Die Mannſchaft war in ihrem Boot an der Küſte ent» 
wiſcht. — Folgt als Anhang die Liſte der gekaperten Schiffe; 4 waren 
leer, 4 mit Hafermehl und Leinſamen, 3 mit Kohlen und 1 mit Salz 
befrachtet. (El.) 

— Die bereits gemeldete Abſendung eines Tuneſiſchen Hilfskorps 
nach Konftantinopel ward, wie der heutige „Moniteur“ meldet, in Folge 
von Unterredungen bewirkt, welche zwiſchen dem Franzöſiſchen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten und dem Tuneſiſchen Geſandten Grafen 
Raffo in Paris gepflogen wurden. Dieſes Korps wird aus 4 Infanterie» 
Regimentern und 2 Artillerie-Batterien beſtehen. Jedes Regiment hat 
3 Bataillone, die ungefähr 800 Mann zählen. Mit Hinzurechnung der 
Batterien wird das Korps gegen 10,000 Mann, 400 Pferde und 12 
Kanonen ſtark ſein. Der Bey verkündigte ſeinen Entſchluß den Konſuln 
Englands und Frankreichs in folgender Note: „Lob ſei Gott u. ſ. w. 
Wir glaubten an jener Frage, welche die Orientaliſchen Nationen be— 
ſchäftigt und die ganze Welt intereſſirt, uns nach Maß unſers Vermö⸗ 
gens betheiligen zu müſſen. Wir nahmen uns daher vor, eine Diviſion 
unſerer Truppen auf unſern Schiffen abzuſenden und thun Ihnen endlich 
dieſe Abſichten ſchriftlich zu wiſſen u. ſ. w. General Reſchid, welcher im 
vergangenen Jahre nach Frankreich in Miſſton gekommen, wird den Ober— 
Befehl über dieſe Diviſion führen. 

— Aus Smyrna wird dem „Moniteur“ vom 17. Mai gefchrie- 
ben: Admiral de Tinan brachte am 10. Mai 4 bei Nicaria gekaperte 
Piratenſchiffe nach Rhodus, wo ſie der Lokalbehörde übergeben wurden. 

Oeſterreich. 

Wien, den 3. Juni. Die Note mit der Aufforderung an 
das St. Petersburger Kabinet, es möge einen Zeitpunkt 
bekannt geben, bis zu welchem die Räumung der Donau— 
fürſtenthümer und des außer denſelben beſetzten Türki— 
ſchen Gebietes erfolgen werde, iſt am 2. früh von Wien nach 
St. Petersburg abgegangen. In dieſem wichtigen Aktenſtücke tritt, wie 
von ganz zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, Oeſterreich, im Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Kraft und Größe, in höchſt würdevoller Sprache ſelbſt⸗ 
ſtändig und abſehend von dem Oeſterreichiſch-Preußiſchen Vertrage auf. 
Auf die alten Verträge ſich ſtützend, kommt Oeſterreich auf die Frage der 
Beſetzung der Donaufürſtenthümer von dieſem Standpunkte aus noch 
einmal zurück, erörtert die Gefahren, welche aus einer längeren Oceu— 
pation Türkiſcher Provinzen ſich immer vergrößern müſſen und wie unter 
den jetzigen Verhältniſſen die Beſetzung derſelben unduldbar ſei. 


Frankreich. 

Paris, den 3. Juni. Im Schloſſe von St. Cloud ward heute 
Miniſterrath gehalten. Dem vorgeſtrigen Empfange der Deputirten daſelbſt 
ging ein Diner voraus, zu dem auch einige Deputirte geladen waren. 
Als beim Empfange der Kaiſer in die Nähe des Generals und Deputir⸗ 
ten Lebreton kam, ſagte er, ihm mit wohlwollender Miene die Hand rei— 
chend: „Sie machen mir alſo Oppoſition, General 2“ Oieſer entgegnete: 
„Es iſt möglich, daß man es Ihnen geſagt hat, Sire, aber Sie werden 
es nicht geglaubt haben. Ew. Majeſtät hat nicht vergeſſen, daß ich Ihnen 
Beweiſe von Ergebenheit in ſchwierigeren und gefährlicheren Tagen, als 
die gegen bärtigen find, gegeben habe.“ — 

— Geſtern wurde das Regiment Elite-Gensd'armerie nach einer 
Revue auf dem Marsfelde durch den General de la Rue der Kaiſergarde 
feierlich einverleibt, die mithin jetzt zwei organiſirte Regimenter zählt: 
die reitenden Guiden und die Gensd'armen zu Fuß. 

—heber Boichot erfährt man, daß er zu Plaiſance bei Montrouge 
verhaftet ward, als er ſich zum Frühſtück zu dem in politiſcher Beziehung 
harmloſen Schwager eines berühmten verbannten Demokraten begeben 
wollte. Er hatte bloß einen Schweizeriſchen Paß und Papiere ohne 
Unterſchrift bei ſich. Es liegen gegen ihn zwei Contumacial-Urtheile vor: 
das eine erließ der hohe Gerichtshof nach dem 13. Juni, das andere 
lautet auf 10 Jahre Gefängniß, weil er ſich mit Gauffidiere und F. Pyat 
an einem Aufrufe zu den Waffen betheiligte. Man glaubt, daß er we- 
gen des letzteren Vergehens von Neuem vor Gericht geſtellt werden wird. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 3. Juni. Daß ein einheitliches Kriegs-Miniſterium 
geſchaffen werden wird, iſt nun ausgemacht; ein Beweis, wie es dem 
„Herald“ ſcheint, daß die Regierung, falls Kaiſer Nikolaus länger mit 
ſeinem alten Freund Aberdeen ſchmollen ſollte, auf einen wenigſtens ſieben⸗ 
jährigen Krieg gefaßt iſt. Das „Chronicle“, welches mit dem jetzigen 
Kolonial-Miniſter beſonders eng lüirt iſt, weiß noch immer nicht, wer 
das neue Portefeuille erhalten wird, d. h. ob der Herzog von Neweaſtle 
ſeine Wahl getroffen hat. Wenn der Herzog ſich entſchlteßen ſollte, den 
Krieg auf ſeine Schultern zu laden, ſo glaubt das „Chronicle“. daß 
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des Pferdes gelegt. g Auch die Diener, welche die Rauchrequiſiten tra⸗ 
gen, folgen zu Fuße. Mitunter fährt auch der Paſcha und zwar ge⸗ 
wöhnlich in einem ſechsſpännigen Wagen. Von ſeinem in der Regel 
mehrſtündigen Ausfluge zurückgekehrt, begiebt er ſich wieder in fei« 
nen ſogenannten Audienzſaal, ſpeiſt dort und laͤßt nach Tiſche 
regelmäßig ſeinen blinden Flötenſpieler kommen, der ihm einen 
Vers aus dem Koran und die ſogenannte Türkiſche Marſeillaiſe, 
ein Loblied auf den Propheten und den Sultan vorſpielen muß. 
Darauf geht der Paſcha in feinen Harem, von feinen ſämmtlichen Die⸗ 
nern bis an die Thüre begleitet, wo er von der aus 7 Eunuchen beſte⸗ 
henden Haremswache empfangen wird, die bei ihrer Ankunft die Hände 
über die Brust kreuzt, zum Zeichen, daß fie ihrem Herrn den Harem fo 
übergeben, wie er ihn das letzte Mal verlaſſen hat. Die Lokalitäten des 
Harems beſtehen aus 10 Zimmern und 2 großen Sälen, alle im Orien- 
taliſchen Geſchmack mit großer Pracht ausgeſtattet. Hier wohnen die 
zwei angetrauten Frauen neben den 20 theils Griechiſchen, theils Tſcher⸗ 
keſſiſchen Sklavinnen des Paſcha. Die Weiber, allen Genüſſen höherer 
Bildung natürlicher Weiſe ganzlich fremd, bringen faſt den ganzen Tag 
damit zu, ſich gegenſeitig zu friſiren, ihr ſchoͤnes Haar in unendlich viele 
Zöpfe zu flechten, ſich das Geſicht mit Sternen zu bemalen, die Augen- 
braunen zu ſchwärzen und ſich zu baden. Doch pflegen ſie, von der Lange⸗ 
weile genöthigt, ſich zuweilen auch mit Stickereien zu beſchäftigen. Sie 
ſpeiſen in der Regel getrennt, mitſammen nur dann, wenn ſie ſich freund- 
ſchaftlich genähert haben. Im Serail wohnen auch die beiden Söhne 
Sami Paſcha's, zwei ſchoͤne Knaben, die hier von der Mutter erzogen 
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Lord J. Ruſſell fi) bewegen laſſen dürfte, die verwaiſten Kolonien unter 
ſeine Obhut zu nehmen. Von Lord Palmerſton als künftigen Kriegs⸗ 
herrn iſt heute in keinem Blatte die Rede. Wenn das Mitglied für Ti⸗ 
verton in ſeiner amtlichen Wirkſamkeit auf Kirchhoͤfe und Kloaken be⸗ 
ſchränkt bleibt, wird die Oppoſition ſcheel drein ſehen und dem Herzog 
von Newcaſtle das neue Amt ſehr ſauer machen. 

— Die „Times“ weiß heute gar nichts zu enthüllen, und ſchildert 
mit gemüthlicher Laune den Sieg über die Soldaten⸗Kravatte (ſiehe Un⸗ 
terhaus⸗Sitzung) als den glorreichſten und erfreulichſten, den die Bri⸗ 
tiſche Armee bis jetzt errungen. Eigentlich haben die Britiſchen Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten und Punch-Karikaturen dieſen Sieg über Kamaſchen⸗ 
geiſt und Zopfetiquette für die Armee erfochten. Die ſteife Engliſche 
Uniform, die ſich beſſer für den Paradeplatz als für das Schlachtfeld 
eignet, ſoll überhaupt geändert werden. Leider jedoch befindet ſich jetzt, 
wie die „Times“ bemerkt, der Britiſche Soldat 4000 Meilen weit von 
ſeinem Schneider. 

— Das Geſchwader des Königs von Portugal, aus drei Schiffen 
beſtehend, iſt geſtern um 11 Uhr Nachts in Southampton eingetroffen. 
Der Portugieſiſche Geſandte und die von der Königin beorderten Hof- 
Beamten begaben ſich ſofort in einem Dampfer hinaus, um den König 
zu begrüßen. Dieſer hatte von der Seekrankheit nur wenig gelitten, zog 
es jedoch des neblichten Wetters wegen vor, die Nacht an Bord ſeines 
Dampfers zuzubringen und erſt heute Morgens ſeine Reiſe nach der Haupt⸗ 
ſtadt mit der Eiſenbahn anzutreten. Am 12. geht der junge König wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Königin nach Windſor und bleibt während der Ascott- 
Rennen ein Gaſt des Hofes. 

— Die Matrofen der eingebrachten Ruſſiſchen Priſen fahren fort, ſich 
bei der Britiſchen Handels-Marine anwerben zu laſſen. Dieſe Leute, die 
auf Ruſſiſchen Schiffen 13 bis 14 Shilling monatlich Gehalt haben, ſind 
überglücklich, jetzt 3 bis 4 L. monatlich verdienen zu können, und dan- 
ken dem Himmel, in Gefangenſchaft gerathen zu ſein. 

— Von Napier iſt geſtern endlich der Admiralität offiziel angezeigt 
worden, daß die Blokade von Riga am 18. Mai begonnen hat und mit 
Strenge gehandhabt werden wird. Die Blokade-Anzeige ift in der 
nächſten Gazette zu erwarten. 

— In der heutigen Unterhausſitzung theilt Sir J. Graham den 
Inhalt von Sir Ch. Napiers Depeſche vom 23. Mai über die Affaire bei 
Hangd mit, und erwähnt mit beſonderem Lobe die Kühnheit des Capt. 
Hall, der wegen ſeiner Gefechte mit den Piraten im Chineſiſchen Meere 
unter dem Namen Capt. Nemeſis Hall bekannt iſt. Um ſo glänzender 
erſcheine ſeine Waffenthat, wenn man erwäge, daß ſein kleiner Dampfer 
„Hekla“ nur nothdürftig und zwar theilweiſe mit ſogenannten Landratten 
bemannt ſei. Auf Sir Heatheote's Frage, ob die Regierung den 
Truppen in der Türkei eine bequemere, für das heißere Klima paſſendere 
Uniform geben werde, freut ſich S. Herbert mit Ja antworten zu koͤn⸗ 
nen. Der Generaliſſimus habe, zum beſſeren Studium des Gegenſtan⸗ 
des, eine Muſterkarte Europäiſcher Uniform⸗Gattungen ſammeln laſſen. 
Auf ſeine eigene Empfehlung würden die Truppen, nach dem Beiſpiel der 
Indiſchen, leinene Helm- und Tſchako⸗Ueberzüge zum Schutz gegen den 
Sonnenbrand erhalten, und Lord Raglan habe ſich entſchloſſen, die enge 
Kravatte (von der „Times“ „Garott“ beſpitznamt) ganz abzuſchaffen. 
Auch die Bartfrage (Gelächter) ſolle in Erwägung gezogen, überhaupt 
der ganze Gegenſtand jo bald als möglich von den Militairbehörden er- 
wogen werden. 

Nußland und Polen. 

Die Ruſſiſche Verwaltung des Königreichs Polen hat den Grund- 
ſatz, alle auf dortigem Gebiete verweilende Individuen im mili⸗ 
tairfähigen Alter, wenn fie ihren ausländiſchen Urſprung nicht durch 
ein regelrecht beglaubigtes Geburts-⸗Atteſt nachweiſen können, zum Kriegs- 
dienſte heranzuziehen, weil Fälle vorgekommen ſind, daß Polen ſich in 
das Ausland begeben haben und, von dort mit fremden Päſſen zurück⸗ 
kehrend, ſich auf Grund derſelben der Conſeription zu entziehen ſuchten. 
Neuerdings haben die Ruſſiſchen Behörden, mit Rückſicht auf die Rekla⸗ 
mationen der benachbarten Regierungen, von der Beibringung förmlicher 
Geburts⸗Atteſte für ſolche Fälle Abſtand genommen, jedoch die Bedin- 
gung geſtellt, daß auf den Päſſen der nach Polen reiſenden Fremden, 
beſonders wenn ſie noch im militairpflichtigen Alter ſtehen, ihr Geburts⸗ 
ort auf das Genaueſte angegeben ſein muß. G 

Dänemark. 

„Aftonbladet“ will wiſſen, die Engländer hätten vor einigen Ta 
gen mittelſt Schaluppen Matroſen bei Eknäs in Finnland ans Land 
ſetzen wollen, wo fie jedoch von Scharfſchützen, die verſteckt geweſen, 
überfallen wurden und eine nicht geringe Zahl von Leuten verlo— 
ren hätten. 

— „Faedrelandet“ ſchreibt: Es wird hier eine Anekdote vom Ad⸗ 
miral Napier erzählt, die, wenn ſie wahr iſt, erklären kann, wie es 
ihm fo leicht glücken konnte, dem von manchen einflußreichen Verbindun⸗ 
gen unterſtützten Grafen Dundonald im Kommando in der Oſtſee vorge— 
zogen zu werden. Es heißt nämlich, daß der alte Seeheld, als Steuer- 
mann verkleidet, auf einer „Jacht“ im vorigen Sommer in der Finni⸗ 
ſchen Bucht, namentlich unter den Mauern Kronſtadts gelegen und ge⸗ 
ſiſcht hat, fo daß er die genaueſte Kunde von den Ruſſiſchen Feſtungen 
und ihrer Beſchaffenheit und zugleich gute perſönliche Verbindungen auf 
den Küſten hat (9) 


Lokales und Provinzielles. 5 

* Poſen, den 6. Juni. Der Herr Erzbiſchof hat ſich in Beglei- 
tung vieler anderen Herren Geiſtlichen mit dem heutigen Mittagszuge nach 
Czarnikau begeben, woſelbſt, wie verlautet, eine große kirchliche Feier— 
lichkeit ftattfinden ſoll. Auf dem Bahnhof zu Wronke wurde der Herr 
Erzbiſchof von den katholiſchen Geiſtlichen der Umgegend erwartet; auch 
die Wronker Schützengilde begrüßte denſelben, indem ſie mit ihrer Fahne 
und Muſik zur Seite der Bahn aufgeſtellt war. 

Der Herr Ober-Präſident hat mittelſt Verfügung vom 31. Mai e. 
zum Bau eines Bethauſes für die aus 87 Seelen beſtehende jüdiſche Ge— 
meinde zu Betſche, Kreis Meſeritz, die Abhaltung einer Kollekte unter 
den jüdiſchen Gemeinden der hieſigen Provinz geſtattet. 

Heute erhing ſich außerhalb der Stadt ein Kanonier von dem hier 
garniſonirenden 5. Artillerie-Regiment. So viel man erfährt, hat Furcht 
vor Strafe ihn den Selbſtmord begehen laſſen. 

Poſen, den 6. Juni. Dem über die Jacob ſche Mädchen- 
Waiſen⸗Anſtalt im Franziskanerkloſter hierſelbſt erſchienenen Verwal- 
tungs ⸗Berichte für das Jahr 1853 entnehmen wir Folgendes: Es be⸗ 
fanden ſich im verfloſſenen Jahre 30 Waiſenmädchen in der Anſtalt, wo⸗ 
von 19 Deutſcher Abkunft, evangeliſcher Religion und 11 Polniſcher 
Abkunft, katholiſcher Religion. In Dienſtwerhältmniſſe traten vier über, 
von Verwandten wurden drei aufgenommen. Dieſe fieben Stellen wur⸗ 
den durch vom hieſigen Magiſtrat überwieſene Cholera- Waiſen ſogleich 
anderweitig beſetzt. Es wurden durchſchnittlich fuͤr jedes Kind im Gan⸗ 
zen 38 Rthlr. 1 Sgr. verwendet, wobei nur die der Anſtalt durch den 
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hieſigen Magiſtrat unentgeldlich gewährten Räume nicht berechnet find. 
Die Beköſtigung zu Frühſtück, Mittag und Abendbrod koſtete für jedes 
Kind täglich 1 Sgr. 11 Pf., was indeß nur durch die der Anſtalt veich- 
lich zugefloſſenen Naturalien zu ermöglichen geweſen iſt. Das geſunde 
und kräftige Ausſehen der Kinder, für deren religiöfen und ſonſtigenUn⸗ 
terricht nach Kräften geſorgt wird, ergiebt, daß die Beköſtigung eine aus⸗ 
reichende war. 

Die Einnahme der Anſtalt beſteht nächſt den Zinſen von deren Ka— 
pitalien und einem Zuſchuß aus der hieſigen Stadtarmen-Kaſſe von 200 
Rthlr., in theils fortlaufenden, theils einmaligen milden Beiträgen, Ge⸗ 
ſchenken an Geld und Naturalien und ſonſtige ihm zugewendete Beträ- 
ge ꝛc. Sie erreichten im verfloſſenen Jahre die Höhe von 1396 Rthlr. 
20 Sgr. 1 Pf. Die Ausgabe für Speiſung, Kleidung, Heizung, Be⸗ 
leuchtung, Wirthſchaftsgeräthe, Medikamente, Lehrmittel und Druck- 
Koſten, Gehalt der Waiſenmutter, des Lehrers ꝛc. betrug 1339 RKthlr. 
25 Sgr. 4 Pf. Es verblieb ſonach Ende Dezember 1853 ein Baarbe⸗ 
ſtand von 56 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. 

Nachdem die Direktion, ſo wie die Vorſteherinnen der ökonomiſchen 
Verwaltung der obigen Anſtalt den Gönnern und Wohlthätern derſelben 
für ihre bisherigen Unterſtützungen ihren Dank ausgeſprochen, ſchließt 
der Bericht mit folgenden Worten: Wir werden es mit Dank anerkennen, 
wenn die geehrten Wohlthäter durch Beſuch der Anſtalt ſich überzeugen, 
ob wir unſerer Aufgabe genügen, nach Kräften für unſere Walſenmädchen 
zu ſorgen und dahin zu wirken, daß fie in Gottesfurcht, Fleiß und Ge- 
Wich zu ihrer künftigen Lebensbeſtimmung geſund und kräftig heran⸗ 
wachſen. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß unſerm Waiſenhauſe auch für die Zu⸗ 
kunft die Herzen edler Menſchen in Liebe zugewendet bleiben werden. 
Dazu gebe Gott ſeinen Seegen. 

Poſen, den 7. Juni. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

— Geſtohlen in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. aus der ver- 
ſchloſſen geweſenen Waſſer-Mühle (Katrinka-Mühle genannt) und zwar 
aus dem Mehlkaſten: zwei Centner Roggen-Kernmehl, ſo wie drei Säcke 
mit dem Namen „Hamburger“ gezeichnet. 

Verloren hat am 2. d. M. Mittags gegen 1 Uhr der Rollknecht 
Anton Biatas, Magazinſtraße Nr. 15. im Dienſt, auf dem Sapieha⸗ 
Platze, einen leinenen Beutel (Schrotbeutel) mit 45 Rthlr. 20 Sgr. Un- 
ter dem Gelde befanden ſich 5 Rthlr. einzelne Kaſſen-Anweiſungen, das 
Uebrige war Courant in verſchiedenen Sorten. Ein Mann mit dunklem 
Sommerrock und ſchwarzer Mütze bekleidet, ſoll den Beutel gefunden ha- 
ben, war indeß bis jetzt nicht zu ermitteln. 

Als muthmaßlich geſtohlen befinden ſich im Polizei-Büreau in Aſ⸗ 
ſervation: ein weißſeidenes Schnupftuch mit karmoiſinrothem Rande und 
braungelb geſtreiften Blumen; ſechs Preußiſche Kokarden in einem Bänd— 
chen zuſammen gebunden. 

Gefunden und im Polizei-Büreau abgeliefert: eine große Leder⸗ 
reſp. Brieftaſche, ein goldener Uhrſchlüſſel. 

R Rawiez, den 6. Juni. Am verfloſſenen Sonnabend war Herr 
Regierungs-Rath Lübbe aus Poſen hier anweſend. Er nahm eine 
ſpezielle Reviſion im Landrathsamte vor und begab ſich alsdann auf das 
Polizeibüreau, wo er die Etats prüfte und ſich genau ſowohl von der 
Kommunal-, als auch von der Polizeiverwaltung informirte. Auch die 
Strafanſtalt nahm er in Augenſchein und verſchaffte ſich Kenntniß von 
der Organiſation derſelben. An demſelben Tage traf auch Herr Poſt⸗ 
Inſpektor Hartmann von dort hier ein und trat nach beendigtem 
Amtsgeſchäfte ſofort die Rückreiſe an. 

Seit dem Einzuge des Militairs in unſere Stadt genießen wir das 
Vergnügen guter und muſikaliſcher Unterhaltung durch die Kapelle des 
Füſilier⸗Bataillons. Die ſchoͤne Jahreszeit erhöht dieſen Genuß im Freien, 
da der Schützengarten, in dem das Muſikkorps fpielt, ein Lieblingsauf- 
enthalt des promenirenden Publikums zu werden beginnt. In der That 
iſt dieſer Ort ſo hübſch und gewährt ſo viele Annehmlichkeiten, daß man 
über den zunehmenden Zuſpruch ſich nicht wundern darf. 

©. Oſtrowo, den 6. Juni. Nachdem es durch acht Tage faſt 
täglich und mitunter ſehr ſtark geregnet, haben wir heut wieder heiteres, 
aber kaltes Wetter. Durch den am 3. gefallenen Platzregen war das 
bereits blühende Winterkorn ſehr niedergebeugt worden, und die Beſorg— 
niß, daß die gelagerten Halme nicht wieder ſich erheben würden, war all— 
gemein; indeß heben ſich die Felder bereits wieder und Alles ſteht er— 
quickt und friſch. Trotzdem ſteigt das Getreide im Preiſe, und am heu— 
tigen Wochenmarkt wurde der Roggen mit 3 Rthlr. 5 Sgr. bezahlt. 

Das Pferderennen ꝛc. am 12. findet in folgender Art ſtatt: 

1. Rennen: Stuten bäuerlicher Wirthe, doppelter Sieg, + Meile 
Bahn, vier Prämien und zwar: 8 Kthlr. und ein Ottoſcher Pflug mit 
Vordergeſtell, 4, 2 und 1 Kthlr. 

2. Rennen: Stuten, Hengſte und Wallache regulirter Wirthe, Zins- 
bauern und Ackerbürger, fünf Prämien, 8 Rthlr. und ein Ottoſcher Pflug, 
5, 3, 2 und 1 Rthlr. 

3. Rennen: Die erſten drei Pferde aus den vorhergehenden Rennen, 
einfacher Sieg, 4, 3, 2 und 1 Rthlr. Prämien. 

Thierſchau: Die 5 beſten Zuchtftuten regulirter Wirthe zu 10 Kthlr., 
nebſt Ottoſchen Pflug, Ehrenfahne und Deckſchein, 9, 7, 6 und 4 Nthir. 
Für die 5 beſten Fohlen von 5 bis 1 Rthlr. Prämie. Für die beiten 
Kühe bäuerlicher Wirthe 5 Prämien von 6, 4,3, 2 u. 1 Rthlr. für die 3 beſten 
Fährfen 3, 2 und 1 Rthlr. — für die 5 beſten Arbeitsochſen bäuerlicher 
Wirthe eine Prämie von 3Kthlr. und Ottoſchen Pflug, 5, 4, 3 und 2 Rthlr.; 
die A beſten Säue erhalten 6, 3, 2 und 1 Rthlr. Für Inventarien der 
Eigenthümer und Pächter von Dominialbefigen: die beſte Stute eigner 
Zucht eine ſilberne Medaille; die beſte Milchkuh und beſte Fährſe die 
bronzene Medaille; die 6 beſten Probepflüger mit Ochſen, ohne Treiber, 
von 6 bis 1 Rthlr.; ebenſo werden die vier beſten Geſpanne bäuerlicher 
Wirthe mit 6, 5, 3 und 2 Kthlr. prämüirt. 

Zum Schluß werden Prämien an verdienſtliches Geſinde vertheilt. 

Die Wollproduzenten ſind, wenn auch, beſonders feinere Waare, 
um einige Prozente billiger weggegangen, doch im Ganzen befriedigt von 
Breslau zurückgekehrt, wogegen Händler, welche Wollen zeitig und noch 
zu ziemlich hohen Preiſen vor der Schur abgeſchloſſen, diesmal nicht ſo 
ihre Rechnung gefunden haben, wie im vorigen Jahre. 

In einem jenſeits der Polniſchen Grenze belegenen Dorfe ſind am 
4. drei Perſonen, welche Fleiſch von einer wahrſcheinlich am Milzbrande 
gefallenen Kuh genoſſen, ſchon wenige Stunden nach dem Genuſſe erkrankt 
und geſtorben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem Czus wird in Nr. 124. unter dem 29. Mai aus dem Königreich 
Polen Folgendes geſchrieben: 5 

Die Deutſchen Zeltungen berichten fortwährend von Truppenanhäu⸗ 
fungen in unſerm Lande, während doch die an Preußen und Oeſterreich 
angrenzenden Gubernien (mit Ausnahme des Lubliner) faſt ganz von 


Militär entblößt ſind und im Königreich ſich fortwährend dieſelbe, nicht 
bedeutende Truppenzahl befindet, wie ſonſt. Wenn auch einige Regi⸗ 
menter und Batterien des in Liefland und Kurland ſtationirten Grena⸗ 
dierkorps in Warſchau eingerückt ſind, ſo iſt ſtatt deſſen wieder ein Theil 
des im Lubliner Gubernium ſtehenden zweiten Armeekorps Infanterie nach 
Süden zu, nach Kamieniec, marſchirt und die bei Kamieniee dislocirte 
Diviſion dieſes Armeekorps iſt weiter gezogen und bereits in die Moldau 
eingerückt. Nur kleine Abtheilungen Infanterie haben ſich aus dem Lu⸗ 
bliner Gubernium nach dem Radomer an der Weichſel entlang bewegt 
und find bereits bis Neuſtadt⸗-Korezyn gekommen. Es iſt daher Allen 
auffallend, daß ſeit einigen Monaten mit außerordentlicher Eile im Ra⸗ 
domer und Kaliſcher Gubernium große Magazine angelegt werden, und 
zwar im erſteren Gubernium an der Chauſſee nach Krakau, im zweiten 
an der Eiſenbahn entlang, obwohl in dieſen beiden Gubernien gar kein 
Militair ſteht. Die Gutsbeſitzer des Radomer Guberniums haben den 
Befehl erhalten, das letzte ihnen auferlegte Quantum Hafer nach 
Lowicz und Sieradz im Warſchauer Gubernium abzuliefern, wäh⸗ 
rend die Guts-Beſitzer des Warſchauer Guberniums nach Wlodawa 
am Bug abliefern müſſen. In dieſem Augenblick iſt eine dritte Lieferung 
ausgeſchrieben worden, und zwar an Pferden; jedes Gubernium ſoll 
gegen 3000 Pferde ſtellen. Dieſe Lieferung wird bei dem gänzlichen 
Mangel an ausgewachſenen Artillerie- und Trainpferden, wie fie verlangt 
werden, den Gutsbeſitzern außerordentlich ſchwer fallen. Für das Geld, 
welches die Gutsbeſitzer an die Lieferanten zum Ankauf dieſer Pferde 
zahlen, könnte die Regierung, wenn ſie dieſen Ankauf ſelbſt übernähme, 
im jüdlichen Rußland, wo die Pferdezucht ſehr ſtark betrieben wird, eine 
doppelte Anzahl von Pferden kaufen. Faſt kein einziger Gutsbeſitzer hat 
die bisher ausgeſchriebenen Lieferungen wegen der weiten Entfernung der 
Lieferungsorte und der Schwierigkeiten, welche ihnen von den Magazin⸗ 
beamten bei der Ablieferung gewöhnlich gemacht werden, in natura ab⸗ 
gegeben; jeder will den Lieferanten lieber drei Mal ſo hohe Preiſe zahlen, 
als die Regierung ihm auf die Abgaben für die Lieferung anrechnet. 

In der verfloſſenen Woche hat der Stellvertreter des Fürſten Statt⸗ 
halters, General v. Rüdiger, eine allgemeine Entwaffnung im König- 
reich Polen anbefohlen. Es iſt Ihnen vielleicht bekannt, daß nur die⸗ 
jenigen, welche eine ſpecielle Erlaubniß, einen ſogenannten Waffenſchein, 
von der Mititär-Oberbehörde hatten, ein Jagdgewehr beſitzen durften; 
ſie mußten dafür eine jährliche Abgabe zahlen, und es hielt ſehr ſchwer, 
einen ſolchen Waffenſchein, deren nur ſehr wenige ausgegeben wurden, 
zu erlangen. Vor einigen Tagen erhielt jeder Inhaber eines ſolchen 
Scheines von dem Kreishauptmann im Auftrage des Generals v. Rü⸗ 
diger die Aufforderung, innerhalb 24 Stunden ſein Gewehr und ſeinen 
Waffenſchein abzuliefern, und zwar unter der Androhung, daß er im 
Unterlaſſungsfalle vor ein Kriegsgericht geſtellt werden würde. Alle kamen 
dieſer Aufforderung ſofort nach; nur die Beamten haben noch das Recht, 
ein Schießgewehr zu beſitzen. 0 

In dieſen Tagen haben ſich aus den Kreisſtädten Kommiſſionen in 
die Kreiſe begeben, um den Zuſtand der Privatſpeicher zu unterſuchen 
und feſtzuſtellen, welche Getreidevorraͤthe im Lande noch vorhanden find. 
— In Warſchau und im ganzen Königreich Polen nimmt die Theurung 
immer mehr zu, und in vielen Gegenden drückt Hunger und Elend die 
Landleute. Im Lubliner Gubernim, im Hrubinſzower Kreiſe, der durch 
ſeine Fruchtbarkeit und durch ſeinen Reichthum an Getreide bekannt iſt, 
zahlt man gegenwärtig für den Korzee Weizen 8 Rthlr. 10 Sgr. Cour. 
Die vorjährige Mißerndte, ſo wie die Anweſenheit zahlreicher Truppen 
in dieſer Provinz haben eine ſolche Theurung bewirkt. Im Radomer 
Gubernium, in den Kreiſen Jendrzejewo, Stobnica und Miechowo, in de⸗ 
nen Hagelſchaden im vorigen Jahre großen Schaden angerichtet haben, 
iſt die Noth unter den Landleuten ebenfalls ſehr groß. Die Guts⸗ 
beſitzer, die ſelbſt durch den Hagel gelitten haben und von Lie⸗ 
ferungen und Abgaben völlig überbürdet ſind, ſind nicht im Stande, 
durch Gewährung von Arbeit und ſonſtiger Unterſtützungen dem Uebel 
zu ſteuern. Der Grund der vielen Feuersbrünſte, welche in dieſer 
Gegend in den letzten Wochen vorgekommen ſind und ganze Städte, wie 
z. B. Stobnica, Staſzowo und viele Dörfer in Aſche gelegt haben, wol⸗ 
len Viele in dem gegenwärtigen Nothſtande und in der dadurch erzeugten 
Raubluſt der Landleute finden; Andere freilich ſind der Meinung, daß es 
dabei auf die Edelleute abgeſehen ſei, um ſie einzuſchüchtern. Obgleich 
bei dem Brande von Stobnica mehrere Landleute als der Brandſtiftung 
dringend verdächtig ergriffen worden ſind, ſo ſcheinen dennoch die Gerüchte 
von einer förmlichen Mordbrennerbande mehr in der mit Schreckbildern 
angefüllten Phantaſie, als in der Wirklichkeit ihren Grund zu haben. 
Wie dem auch ſein mag, ſo läßt es ſich doch nicht in Abrede ſtellen, daß 
es Pflicht der Gutsbeſitzer iſt, den Landleuten Arbeit und Verdienſt zu 
verſchaffen und ihnen die Gewinnung ihres Lebensunterhaltes auf jede 
mögliche Weiſe zu erleichtern. Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein 
der Noth Schranken zu ſetzen und die Kluft zwiſchen dem Adel und den 
ländlichen Arbeitern auszufüllen. 


Kunſtnotiz. 

Um auch den weniger Bemittelten den Beſuch ſeiner Kunſtwerke 
moglich zu machen, hat Herr Deſſort den Eintrittspreis zu ſeinen 
Rundgemälden ſowohl, als auch zum anatomiſchen Muſeum auf je 24 
Sgr. herabgeſetzt. — Unter den Gemälden der zweiten Aufſtellung nimmt 
ein Rieſen-Cyelorama von 1000 Quadrat-Fuß, „die Ufer des Rhein's 
von Koblenz bis Mainz“, unſtreitig den erſten Platz ein; wegen Man⸗ 
gels an Raum kann jedoch nur die erſte Station gezeigt werden. Bei 
vollendeter Schönheit iſt die getreueſte Wahrheit beobachtet. Referent 
hörte, wie zwei Damen bei der Betrachtung dieſes herrlichen Gemäldes 
an einer Stelle die vorhandenen Schiffsmühlen zählten und mit dem Er⸗ 
gebniß ſchloſſen, es müßten ſeit 1851 noch „zwei“ hinzugekommen ſein. 
Außer dem Prachtſtücke „Ballonſchau über Amerika“, das von der erſten 
Aufſtellung geblieben iſt, finden wir noch den furchtbaren Schnee⸗Lawi⸗ 
nenfall bei Troſtberg in Tyrol am 8. Februar 1852 und die Belagerung 
von Komorn in Ungarn. — Aus der Kriegsgefchichte des verfloſſenen 
Winters ſieht man: „Die Schlacht bei Oltenitza“, „die Seeſchlacht im 
Hafen von Sinope“, wie „den Kampf in den Hauptſtraßen von Citade“. 
Den Beſchluß macht das bewegliche Pleorama, „die Reiſe von St. He⸗ 
lena bis zur Inſel Java. — Die Beleuchtung iſt vortrefflich, und ſämmt⸗ 
liche Gläſer zum Durchſchauen ſind von vorzüglicher Güte. 


Angekommene Fremde. 
[Vom 7. Juni. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Kuezborski aus Dabrowo, 
v. Stock aus Wielkie, v. Wilkonski und Parfikulier v. Wilkonski jun. 
aus Wapno; Gutsverwalter Weiß aus Cigzow und Handl.-Kommis 
Schramm aus Breslau. t 

BAZAR. Arzt Dr. Gliſzezyneki aus Berlin; Schauſpiel⸗Direktor Pfeiffer 
und Theater⸗Kaſſirer Cypeer aus Krakau; die Gutsbeſitzer v. Potwo⸗ 
rowski aus Gola und von Rozuewski aus Areugowo; die Gutsb.⸗ 
Frauen v. Bialkowska aus Pierzchno und v. Rekowska aus Koſzuty. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Gutsb. Sehlmacher aus Gleiwitz; 
Staatsanwalt Dulſche aus Pleſchen; Ober-Jnſpektor Sarrazin aus 


Rosnowo; die Kaufleute Lachmann aus Thorn, Friedrich aus Koburg 


und Baruch aus Bromberg. 


SCHWARZER ADLER. Die Öutebefiger Gerber aus Waliſzewo und 
v. Budziſzewski aus Rions; Kommiſſarius v. Karelewski aus Bo⸗ 


zejewice. 


HOTEL DE DRESD E. Reg.⸗Aſſeſſor Dannappel aus Tarnowo; Schau: 
ſpieler Milaſzewski aus Krakau; Apotheker Hohlfeld aus Obornik; 
die Kaufleute Baaſche aus Berlin und Seelig aus Leipzig. 


HOTEL DU NORD. Oberſtlieutenant und Kommandeur d. 5 Artill.- 
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Negts. v. Stoſch aus Thorn; die Gutsbeſitzer v. Skakawski aus Stry⸗ 
kowo, v. Laſzewski aus Sierakowice und v. Suchorzewski aus Sera⸗ 
finowo; Oekonom v. Nurzynski aus Karmin; Rentier Breihan und 
Gymnaſial-Lehrer Lowinski aus Conitz. 


HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Ryterski aus Smogulee und He⸗ 
leuski aus Wilezyn; die Lehrer Jarezewski aus Bythin und Zaydel | 
aus Skoki; Bürger v. Czapski aus Bieganowo. | 

HOTEL DE BERLIN. Bürger v. Kofzutsfi aus Trzemeſzno; Rektor 
Kotecki aus Koſten und Haarhaͤndler Hökx aus Dingelſtädt. 


Im Sommertheater. 
Donnerſtag den 8. Juni. Abonnements Vorſtellung. 
Die Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in 
4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Freitag den 9. Juni 1854 
im großen Saale des Bazar 
findet das 


CONCERT 


der Gebrüder Wieniawski 
ſtatt. 

Billets zu einem Thaler ſind in den Buchhandlun— 
gen der Herren Kamienski, Mittler und Zu- 
panski und in Prevoſti's Konditorei bis 5 Uhr 
Nachmittags zu haben. Die Kaſſe wird Freitag um 
5 Uhr im Bazar-Concert-Saale geöffnet. Der Preis 
des Billets an der Kaſſe iſt 1 Rthlr. 10 Sgr 

Anfang um 8 Uhr. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Mathilde Hepke, 
Guſtav Stammer, 
empfehlen ſich als Verlobte. 

Meſeritz und Strzelno, den 4. Juni 1854. 

Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen und 
in Poſen bei J. J. Heine, Markt 85., zu haben: 


Die rechte Mitte 


in Beziehung auf Landwirthſchaft und 
deren Leitung 
von A. Rothe. 
gr. 8. geh. 1 Rthlr. 

Der Herr Verfaſſer, nicht minder bekannt durch 
ſeine landwirthſchaftlichen Schriften, als durch ſeine 
praktiſchen Erfolge, hat in dieſer zweiten Ausgabe die 
neueſten Erfahrungen und Verbeſſerungen in der Land» 
wirthſchaft, die ſich als bewährt erwieſen haben, be— 
nutzt. Dieſe Schrift wird daher um ſo mehr einen treuen 
Rathgeber für jeden angehenden, fo wie für jeden praf- 
tiſchen Landwirth abgeben. 


Wagen ⸗ Auktion. 
Montag den 12. Juni e. Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich am alten 


Markte vor der Nathswaage 
kille elegante Kandare und einen 


vierjigigen Kutſchwagen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel-Auktion. 


Wegen Verſetzung eines Stabs⸗Offiziers werde ich 
Dienſtag den 13. Juni c. Vormittags von 
9 uhr ab in dem Hauſe Wilhelmsplatz 
Nr. 7. zwei Treppen hoch 


birkene, elſene und lieferne Möbel, 
als: Glasſpinde, Kleiderſchränke, 1 Sekre— 
tair, Kommoden, 1 Sopha, 1 Ottomane, 
1 Auszieh-, 1 Schreib- und diverſe Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Waſchtoilette, Bilder; 
ferner Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions -Kommiſſarius. 


Zur gefälligen Beachtung für an Ma⸗ 
genverbärtung ꝛc. und beſonders an 
Magenkrämpfen Leidende. 
Auswärtige Patienten, welche meine Hülfe bereits 
in Anſpruch genommen haben, erſuche ich um eine vor— 
herige Anmeldung, da ich wegen Mangels an Zeit 
nicht immer augenblickliche Hülfeleiſtung zuſichern kann. 
Um derartigen Patienten fruchtloſe Reiſen nach hier zu 
erſparen, erlaube ich mir hiermit ergebenſt zu bemer⸗ 
ken, daß gegenwärtig mein Heilverfahren auch 
auf dem Wege der Korreſpondenz ausführ— 

bar iſt. Emil Voigt, 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 188. 
lch wohne Bergstrasse Nr. 1. 
Grunwald, Polizei- und Kreis-Wundarzt. 
Mein neu errichtetes Atelier für 


0 
Photographie 
empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum. Es 
werden nur tadelfreie Bilder, ſowohl in ſchwarz wie 
auch bunt, verabfolgt. Die Sitzungen finden täglich 
von 10 Uhr früh bis 5 Uhr Abends ſtatt. 
St. Martin Nr. 25/26. R. Jungmann. 


Franzen Sammet und Sei⸗ 

den Beſätze, fo wie alle anderen 

Artikel in Poſamentier- und Kurz⸗Waaren ver⸗ 
kauft auffallend billig 


—— 


e 


Görbersdorf. 


Denjenigen Patienten, welche die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit durch die Waſſerkur 
erwarten, zeige ich hiermit an, daß ich mich in dem anmuthigen Thale von Görbersdorf 
als Arzt niedergelaſſen habe, um die wiſſenſchaftliche Waſſerheilmethode hier \ 
praktiſch auszuüben, und dadurch die Patienten nicht nur vor dem fo häufigen Mißbrauch 
des Waſſers zu ſchützen, ſondern auch denſelben den Vortheil zu gewähren, daß die Kur 
in unverhältnißmäßig kürzerer Zeit, als bisher, beendet werden kann, 
einen Vortheil, den nie die empiriſche, ſondern nur die wiſſenſchaftliche Waſſerkur N 


920000 


zu bieten im Stande iſt. 


zur Dispoſition. 


erleichtert. 

Adreſſe: An Dr. Brehmer 

zu Görbersdorf bei Friedland in Schleſien, 
Kreis Waldenburg. 


Grundſatz ift es, jedem Patienten vor Annghme zur Kur im Voraus zu N 
ſagen, welche Reſultate der Patient von derlelbef e 5 l 

Wohnungen für die geehrten Kurgäſte mit allen nöthigen 
Badeeinrichtungen hinreichend verſehen, ſtehen mir jederzeit 


Die Verbindung zwiſchen Görbersdorf und Breslau iſt jetzt durch die neuerdings errichtete 
Perſonenpoſt zwiſchen Friedland und Waldenburg, die ſich an den Frühzug anſchließt, weſentlich 


erwarten kann. 


Dr. Brehmer, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Mit 
glied der K. K. Akademie der Naturforſcher 

Carolina-Leopoldina, unter dem 


A. Pfitzner, 
Breslauerſtraße Nr. 14. zu Poſen, 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ihre große 
Auswahl der feinſten Backwaaren, Bonbons, Konfekt 
à 10 und 15 Sgr. das Pfd.; ferner feine Chokoladen, 
Gefrornes, ſo wie alle in dies Fach gehörenden kalten 
und warmen Getränke in vorzüglicher Qualität und zu 

ſoliden Preiſen. 5 


OOO OOOO OO 
Zur bevorſtehenden Saifon em: © 
2 pfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
O tirtes Lager feinſter Herren-Au⸗ © 
züge zu den billigſten Preiſen. 
Joachim Mamroth, S 
— Wilhelmsſtraße 9. erſte Etage, — 
en vis a vis dem Hötel de Dresde. 2 
500000000000000 
Local = Veränderung. 

Bon Dienftag den 6. Juni c. ab be⸗ 
findet ſich mein Fleiſchverkaufs-Laden 
nebenan im Obrebowiezſchen Haufe 
Nr. 5. Philipp Weitz jun. 
Ein junger Mann wünſcht bei einer Familie gegen 
freie Wohnung den Muſikunterricht und die Nachhülfe— 


ſtunden der Kinder zu uͤbernehmen. Adreſſen werden 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Markt Nr. 39. 
iſt die Wohnung in der 1. Etage von Michaeli e. ab zu 
vermiethen, auch kann dieſelbe zu einem Geſchäfte 
verwendet werden. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Am alten Markt Nr. 79. ift die erſte Etage zu Mi⸗ 
chaeli und eine Wohnung im dritten Stocke zu Jo— 
hanni d. J. zu vermiethen. Näheres in der Eiſen— 
handlung daſelbſt. 


} 


=. 


Eine Stube im zweiten Stock und eine Sommer— 
wohnung, fo wie das Obſt im Garten iſt Wilhelms 
platz Nr. 6. zu vermiethen. 


n 
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Das heute angekündigte Feuerwerk iſt bis auf 
Weiteres verlegt, das Coneert findet jedoch ſtatt. 
Mauber. 


STADTCHEN. 
Donnerftag den 8. Juni 1854 


Großes Concert 


mit Saiten-Inſtrumenten 
im neu etablirten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 11. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 


M. Zadek jun., Neueſtr. 70. | Anfang 5 Uhr. Entrée A Perſon 24 Sgr. Familien 


Beſtellungen werden prompt u. billigſt geliefert. nf 


von 3 Perſonen 5 Sgr. J. Kufus. 


Handels Berichte. 
Poſener Markt» Bericht vom 7. Juni. 


Von 
Thle. Sgr. Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3112| 61 325 6 
Roggen dito 1217 9] 226 6 
Gerſte dito 127 91 20 26 
Hafer dito 111461 1189 
Buchweizen dito 111891 1233 
Erbſen dito e 
Kartoffeln dito 1 — 112 6 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd.. — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. ] 525 — 715 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 120 — 122 6 


Marktpreis für Spiritus vom 7. Juni. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 2 Tralles: 
283-29 Rthlr. 

Stettin, den 6. Juni Trübe Luſt, fühles Wetter. 


Weizen, gelber etwas feſter, für Poln. fehlt Kauf: 
33 28. fd. Boln. 944 Mt. bez. Sonnabend 


GROSSE EICHE. Gutsbeſitzer Zye aus Zawory und Frau Gutsb. 
v. Goslawska aus Gorka. a 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. und Lieutenant Graf Grabowski aus 


Lukowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Deſtillateur Landsberg aus Strzelno; Lehrer 
Struck aus Arnswalde; die Schaufpieler Zadnewski. Sulikowski, Por 
laſiewiez, Papieſzkiewiez und Benda aus Krakau; die Kaufleute Heinau 
und Sternberg aus Czarnikau. 

PRIVAT -LO GIS. Fräulein Klaus aus Herruhuth, l. kl. Gerberſtr. 
Nr. 11.; Staatsanwalt Ryll aus Koften, l. Schützenſtraße Nr. 24. 


bez., 32 W. 88-89 Pfo gelb loco 98 Nt. bez., für 88-89 
Pfd. gelb 99 Rt. Br. a 

Roggen anfangs feſt, ſchließt ſtiller, loco 85—86 
Pfd. 711 Rt. bez., 85 Pfd. 704 Mt. bez., 86 Pfd. 714 
Rt. bez., 82 Pfd. p. Inni⸗Juli 681-681 Mt. bez., p. 
Juli-Aug. 67 Rt. bez. u. Br., p. Sept Oktober 584 
bis 59 Rt. bez. und Geld. 

Gerſte ohne Kaufluft. 

Rüböl behauptet, p. Juni⸗Juli 12 Mt. Br., p. Sept.⸗ 
Oktober 1177 Rt. Gd. 1 - 

Spiritus ſtille, loco mit Faß 11 3 bez, p. Juni⸗ 
Juli 103 2 Br., 105 3 Gd., p Juli-⸗Auguſt 104 $ Br. 

Berlin, den 6. Juni Weizen loco 90-102 Rt. 

Roggen 82—87 Pfd. ca. 10 Ladungen loco u. ſchw. 
701-72] Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Juni 701-701 Rt. 
bez. p. Juni⸗Juli 694 Mt. bez., p. Juli⸗Aug. 67-673 
Ri bez., p. Septbr.⸗Okbr. 584 594 Rt. bez. 

Rüböl loco 111 Rt. Br., 113 Rt. Gd, p. Juni u. 
Juni⸗Juli 113-111 Rt. bez. u. Br., 113 Rt. Gd., 
p. Juli-Auguſt 113 Rt. Br, 117 Ri. Gd., p. Sept.⸗ 
Oktbr. 113111 Mt. bez. u. Gd., 113 Rt Br. 

Spiritus loco ohne Faß 333 Rt. bez, p. Juni u. 
Juni⸗Juli 333 3 Rt. bez., 334 Mt. Brief, p. Juli⸗ 
Auguſt 341 —4 Rt. bez. u. Br., 344 Rt Gd, Auguſt⸗ 
Sept. 344 Rt. Br., 34 Rt. Gd, p. Sept.⸗Okt. 31 Rt. 
bez. u. Br., 303 Rt. Gd. 

Weizen etwas mehr beachtet. Reggen höher bezahlt 
bei ſtarfem Umſatz. Spiritus etwas höher bezahlt. 

Witterung: kühl und trübe. (Landw. Handlbl.) 


Wollberichte. 

Breslau, den 3. Juni. Geſtern und heute ſind 
im Ganzen ca. 12,000 Centner verkauft worden. Die 
Preisreduktion war bei Wollen, die im vorigen Jahre 
in den Achtziger und Neunziger Thalern gekauft wor⸗ 
den find, 15-17 Rt. p. Ctr. Wollen über 100 Rt. 
erfuhren einen Rückſchlag von 20 Rt. p. Cir. 

Breslau, den 4. Juni Das Geſchaͤfſt war am 
geſtrigen Tage ungemein lebhaft, und bis zum fpäten 
Abend wurde raſch verkauft, fo daß ca. 30,000 Gentr. 
bereits aus dem Markte genommen worden ſind. 

Die Preisreduktion war anfangs wie ſeither 15 Rt. 
p- Ctr., nur gegen Abend ſtellte es ſich etu gas günftiger, 
und es wurde mit nur 10-12 Rt. p Ctr. niedriger 


gefanft (Landw. Hanbibt.) 
Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
u Poſen vom 29. Mai bis 4. Juni 1854. 
Thermometerttand Barometer: f 
Tag. — Tlefſter 1 pöchſter fand. Wund. E 


29.Mail + 10,0 | +14,70 
30. | +11,0° 


31... |. >, 80% 114 [O. 
1 Juni + 6,7 720,0 27 11,5= |D. 
De + 6,5° | +17,9° 27, 6,4⸗ O. 
3.1 + 8.0 ＋ 10,2% |27 2 5, NW. 
4. 1 + 5,2“ [4 12,0 [27 90: NW. 


Luft, 
noch 1 Ladung 87 Pfd. hochb PBoln 94 Rt. p. Conn. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 6. Juni 1854. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleie . 
Staats-Anleihe von 18500 
dito Von 12 ae its 
dito von 1883838 
Staats-Schuld- Scheine 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 
Berliner Stadt-Obligationen. ... . 
dito e 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Posensche dito 
dito (neue) dito 
Sehlesisehe dito 
Westpreussische dito 1 
Posensche Rentenbri eke 
Preussische Bankanth.-Scheine .. 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien 
rr 


— 
e 1 zu 


— . —— 


SSS Ser e e 


5 
Neri 


Ausländische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 


N — . —j1 64. 


Oesterreichische Metalliques .. . 5 — | 654 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe... 5 — 98 7 
dito dito F 44 — 85 
dito 1 — 5. Stiegl. — 78 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 73 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 5 
i 4 22 — 
ie er 5 — — 
ad! B00 F „ e ee — — — 
Kurhessische 40 Rthl .. — 341 — 
Badensche 35 FTI. — — — 
Lübecker Staats-Anleibe 44. — |. — 


Die Börse war heute ausserordentlich animirt; 


Eisenbahn-Aktien um mehrere Procente. 
ger, Wien besser, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter ......... 4 — 52 
Bergisch-Märkis ene. 4 — 66 
Berlia-Anhal tische... 4 — | 1201 
dito IE a TO 4 — 914 
Berlin-Hambur ger 4 — 997 
dito dito Prior. 44 — 981 
Berlin-Potsdam-Magdeburger.. . . 14 —| 93 
F ee 4 — 894 
ae ee e 44 — 954 
Die Prior. L. B.. . e 414 — 95 
Berlin-Stetliner . nin. 4 — 141 
i EL 44 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. | & — | 118 
Cöln-Mindener . 2... 22.2.2... 3 | — | 118 
dito dito Prior. 44 — 98 
dito dito II Em 3, ; 5 — 110 
Krakau-Oberschlesische » 2... 2... 4 — — 
Düsseldork-Elberfelder ... . . 4 — 83 
Kiener 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter 4 — | 1784 
dito Wittenberger 4 — 36} 
dito dito Prior. 44 — en 
Niederschlesisch-Märkische . . , ,, 4 — 1 92 
dito dito Prior. . 4 — 90 

dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 — 90 

dito Prior. III. Ser. . 4 — 90 

dito Prior IV. Ser. . 5 — 99 
Nordbahn (Fr -Wiln)ꝛ 4 — 444 
de e 5 —4 — 
Oberschlesische Litt . . 33 — 190 
dito i Ele, 34 — 160 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 — 5 291 
Rbeinische . 8 4 — 691 
Into (St) Prior, 4 u 
Ruhrort-Crefelder ..... 2... 331 - — 
Stargard-Pos enen 34 9 8 
Thin ger. d e  5 — 98 
dito Prior. 144 — 974 
Wilbelms-Babkttn 4 — 186 


das Geschäft recht lebhaft und fast alle Fonds höher; 


Von Wechseln waren Hamburg in beiden Sichten und Paris niedri- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Frankfurt a. M., Dienstag den 6. Juni, Nachm. 2 Uhr. 
Umsatz weniger belebt. 

Schluss - Course. Nordbahn 453. 5 9 Metalliques 643, 
44 9 Metalliques 575. Bankaktien 976. 3% Spanier 367. 
1% Spanier197. Kurhessische Loose 34%. Wien 883. 
Ham urg 88}. London 1173. Paris 937. Amsterdam 
995. Tudwigshaf;-Bexb: 118}. Frankfurt-Hanau 964. 
Bankaktien 73 9 Agio. Neue Silbermetalliques —. 

Paris, Dienstag den 6. Juni, Nachm. 3 Uhr. Die 
39 eröffnete im Parkett zu 74, 50, sank durch Ge- 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


winn-Realisirungen anf 74, 20, stieg, indem das Gerücht, 
dass Silistria entsetzt sei, erneuert auftauchte, auf 74 
85 und schloss ziemlich fest zur Notiz. Consols von 
Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr wurden 927 
. — In der Coulisse wurde die. 3 8, die beim 
ehluss der gestrigen Börse zu 74, 85 gehandelt wurde, 
heute zu 74, 70 gemacht. 
Schluss-Course. 39 Rente 74, 75. 4 Rente 99, 15. 
32 Spanier 373. 1 Spanier —. Silheanlerhe 82. 


— —¼-¼- —— — — — —— 


